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Lotti Nock:
Wenn eine ganz alte Liebe
neu erwacht

Lotti Nock mit ihrem wiedergefundenen Schulschatz Willi Kiener FofoW

in ihrem Garten bei Biel.

Eigentlich ist es eine
Geschichte vom Abschied-
nehmen. Aber auch eine
vom Neubeginn. Vom
Abschied von sechs

Jahrzehnten im Schein-
werferglanz der Zirkus-
manege, und vom Abschied
von Menschen, die die Liebe
ein ganzes Leben lang innig
verbunden hatte. Doch es
ist auch die Geschichte vom
zarten Erwachen einer
neuen uralt-jungen Liebe,
dann, wenn man glaubt,
sich schon längst definitiv
verabschiedet zu haben. Es

ist die Lebensgeschichte der
Lotti Nock. Hineingeboren
in die berühmte Zirkus-
dynastie und aufgewachsen
als wagemutige Luft-
akrobatin hat das Leben das

langjährige Nummerngirl
des Zirkus Knie noch im
fortgeschrittenen Alter vor
eine Schicksalsentscheidung
gestellt: Zirkus oder
wiederum ein Leben zu
zweit? hiess für sie die
Frage. Und Lotti Nock
wählte die Partnerschaft.

Manchmal,
so sagt Lotti Nock,

manchmal kämen schon
noch diese Tage. Vor allem im

Frühling, wenn die Zirkusse wieder auf
Tournee gehen. Mit melancholischen
Augen blickt sie in den Garten im Bie-
1er Vorortssiedlungshaus hinaus, in den

sie sich ihre eigene kleine Tierschau

hineingestellt hat: Eine Ente, einen
Storch, Hasen, Reh und Schildkröten.
Bei der Sitzbank neben der Gara-

geneinfahrt macht ein stolzer Mäh-
nenlöwe Männchen, und sogar ein Nas-

horn schaut unter dem grünen Thuja-
Baum hervor. Alle aus weissem Stein ge-
hauen, bilden sie zusammen eine stum-
me Menagerie der Erinnerung. Doch
der Geruch nach Sägemehl und nach
Pferdestall und nach Löwen und Tigern
fehlt in diesem Einfamilienhausquar-
tier, wo jeder jetzt an diesem tropisch
heissen Sommertag seinen Rasen

sprengt. Der Geruch an 40 Jahre Knie-
Manege und an ein ganzes Leben, das

Lotti Nock seit ihrer Geburt bis vor zwei
Jahren ausschliesslich im Wohnwagen
verbracht hat. «Es war eine ganze Epo-
che», sagt ihr heutiger Lebenspartner
Willi Kiener und blickt Lotti so zärtlich
in die Augen, als seien beide immer
noch jung verliebt. Was in gewisser
Hinsicht auch stimmt, doch davon
später.

Zuerst war es ein Leben in der Arena
Nock, in die Lotti am 7. Juni 1928 -
in Kerzers im Kanton Fribourg hatte die
kleine Artistenstadt damals gerade
ihren Standplatz - hineingeboren wur-
de und als richtiges Artistenkind auf-
wuchs. Vier Jahre war sie alt, als sie der
Vater zum erstenmal auf dessen starken
Schultern über das hochgespannte Seil

mitgenommen trug. Ganz so geheuer
mag es dem kleinen Lottchen vielleicht
doch noch nicht gewesen sein: «Dem

Papi» hätte sie dabei ins Genick «bis-

let», habe er ihr später gesagt.
Alles hat sie gemacht: Kautschuk-

nummern, Jonglieren, die Arbeit am
Trapez, allein oder zusammen mit der
Schwester am Doppeltrapez. Mit dem
Bruder führte sie die «Todesleiter» vor.
Angst? «Nie. Man hat es ja gelernt und
weiss, was man kann. Aber der Respekt
vor dem Seil war immer da und das Wis-
sen, dass man sich darauf niemals und
durch gar nichts ablenken lassen darf.»

Solange sie als Artistin und auch sonst
im Zirkus arbeitete, war es nie zu einem
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einzigen Unfall gekommen. Erst als sie

im Winter nach Wien flog und nach der

Landung auf dem verschneiten Flugfeld
gleich dreifach ausglitt, hat sie sich bös

das Sprunggelenk am Fuss gebrochen.
1954 wechselte sie zum Zirkus Knie,

zog in einen anderen Wohnwagen, zu-
sammen mit ihrem Ehemann Robert

Nock, ebenfalls ein Mitglied der weit-
verzweigten und berühmten Zirkusfa-
milie. Doch Millionen von Zirkusbesu-
ehern haben ihn unter seinem Mane-

gennamen «Knieli» kennengelernt.
Als Markenzeichen für den «Schwei-

zerischen National-Zirkus» trieb «Knie-
Ii» als Vorprogramm-, Pausen- und vor
allem als Kinderclown seine manchmal
derben, aber immer herzerfüllten Späs-

se. Bis zuletzt, als niemand ahnte, wel-
chen Kampf er schon seit Jahren gegen
seine Krankheit führte. Und Ehefrau

Lotti, vorher siebzehn Jahre lang als

Nummerngirl auf dem Manegenrand
das andere Wahrzeichen für den Zirkus,
hat ihn während seiner letzten Zeit zwi-
sehen den Auftritten hingebungsvoll
gepflegt. Bis 1979 eine kurze Presse-

meidung in den Zeitungen davon kün-
dete, dass es keinen «Knieli» mehr gab.

Lotti Nock wurde zur «Tante Lotti».
Offiziell stand sie der Direktionsgarde-
robe vor. Ihr Reich war der legendäre
«Wagen Nummer 17», in dem sich die
Knie-Familie mit den stets tadellos von
Lotti Nock gepflegten und bereitgehal-
tenen unzähligen verschiedenen Ko-
stümen für ihre vielen Auftritte
während den Vorstellungen bereit-
machte. Doch in Wahrheit hatte sie als

«Tante Lotti» noch eine viel wichtigere
Rolle zu erfüllen.

«Im Zirkus ist man nicht einsam. Alle
bilden zusammen eine grosse Familie,
und man hat sich sehr um mich geküm-
mert», sagt sie. «Doch wenn man dann
spätabends die Wohnwagentüre hinter
sich schliesst, dann kommt auch die

ganz grosse Einsamkeit zurück.»
1991, vor nun vier Jahren also: Der

Knie gastierte wieder einmal in Biel.
William Kiener, ein pensionierter Ver-

Sicherungsinspektor, ging in den Zir-
kus. Zum erstenmal seit vielen Jahren.
Er hatte vor zwei Jahren seine achtzehn
Jahre jüngere Frau verloren. 45 Jahre alt
war sie, als sie starb. Krebs.

Willi Kiener traf im Zirkus einen
Schulschatz aus ganz frühen Jahren.
Damals, im Winter, hatte er mit ihr zu-

8

Als noch das Nummerngirl mit seinem strahlenden Lächeln jeder Nummer ihren
ganz speziellen Glanz verlieh
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sammen die Sekundärschule besucht.
Lotti hiess sie. Vor 35 Jahren waren sie
das letzte Mal zusammen gewesen.

Willi erzählte Lotti von seinem
Schicksal. Die Tränen standen ihm
noch in den Augen. Lotti erzählte Wil-
Ii von ihrem Leben im Zirkus. Von den
drei Söhnen und den Enkelkindern.
Sechsfache Grossmutter ist Lotti Nock
inzwischen geworden, und im Juli die-
sesjahres kam gar das erste Urenkelkind
dazu. Erzählte dem Willi auch von ih-
rer eigenen Einsamkeit, trotz der gros-

sen Zirkusfamilie rund um das «Tante

Lotti», die sie überkommt, wenn sie je-
weils spätabends die Wohnwagentüre
hinter sich schliesst. Und dass der Willi
sie doch besuchen solle im Wagen.
Jederzeit.

Der Willi ist immer wieder in den Zir-
kus gekommen. «Man hat sich gesehen
und gesehen - und hat sich schliesslich
lieb bekommen.»

Zirkus und Willi - beides zusammen
ging nicht. Vor zwei Jahren hat sich
Lotti Nock entschieden. Auch der Fredy



Liebe Leserinnen,
iiebe Leser
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sc/rönsfen Zzr/czzser/e/mzsse?
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Zeil/wpe, Fever«»f/rape,
PosI/hc/i 642, 8027 Zürich

Aber sie vergessen, bei aller frisch er-
wachten Liebe füreinander, ihre frühe-
ren Lebens- und Ehepartner nicht. In
ihrem Schlafzimmer blicken diese auf
ein neu gefundenes Altersglück. «So ha-
ben wir das abgemacht», sagt Lotti. Und
fügt, ernster werdend, bei: «Manchmal
denke ich, dass das nicht einfach Zufall
war, dass wir uns nach 35 Jahren wie-
der getroffen haben. Sondern dass un-
sere beiden verstorbenen Partner zu-
einander gesagt haben <da unten sind
zwei Einsame, die sollen sich wieder be-

gegnen>. So etwas ist Fügung.» Und
noch zärtlicher legt jetzt Willi Kiener
seinen Arm um seine wiedergefundene
Lotti.

Marce/ K/efzbdnd/er

'

Lotti Nock vor
etwa 40 jähren als
frischgeborenes
Nummerngirl beim
Zirkus Knie.
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Knie senior hätte ihr dabei geholfen,
obwohl er wusste, dass seine Familie da-

mit ihre «Tante Lotti» verlieren würde.
Verlieren aus dem Wohnwagen heraus

an ein gepflegtes Einfamilienhaus, in
dessen Garten es nicht mehr nach Sä-

gemehl riecht und die Tiere aus Stein
sind. Sie hätte noch länger im Zirkus
bleiben können. Im Wohnwagen ist
Lotti Nock geboren worden, und im
Wohnwagen, so habe sie immer ge-
dacht, würde sie auch einmal sterben.
«Doch ich habe mich entschieden, und
man muss zu seinen Entscheidungen
stehen. Aber schreiben sie auch, dass

diese vierzig Jahre Knie ganz wunder-
schöne Jahre gewesen sind, und dass

ich sie nie, gar nie missen möchte.»
Dafür reist Lotti Nock jetzt mit ihrem

Willi ganz intensiv und in der ganzen
Welt. Amerika («einmal sogar zweimal
im gleichen Jahr»), Kanada, Mexiko
heissen jetzt ihre fernen Ziele. Eben
sind sie aus Malta zurückgekehrt. Und
dazwischen kreuzen sie mit ihrer

Der unvergessene «Knieli», Lotti
Nocks erster Lebensgefährte, mit
Audrey Hepburn und Yul Bryner im
Zirkus Knie. Fofos: C/rcus /Cn/'e

schmucken Motorjacht «Nofretete» auf
dem Bieler-, Neuenburger- und Mur-
tensee. Geniessen als nach vielen Jahr-
zehnten zum zweitenmal jungverlieb-
tes Paar ihren zweiten Frühling.
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